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      Hallo Lovely,

      Ich hoffe, dass du ein gutes Jahr hast. Ich bin so froh, dass du mein Buch in die Hand genommen hast. Das macht mich so stolz.

      Wenn dir dieses Buch gefällt und du gerne ein signiertes Exemplar meines Taschenbuchs hättest oder alle meine Bücher zu einem reduzierten Preis kaufen möchtest, dann zögere bitte nicht, meinen Shop zu besuchen:

      https://sarwahcreed.com/collections/deuscthe

      

      Danke!
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      Bianca Young und ihr Vater haben versucht, uns zu hintergehen. Sie wollten meine Familie für dumm verkaufen, aber jetzt werden sie herausfinden, was drei Kerle wie wir mit ihrem wunderschönen Körper anstellen können.

      Sie lief über den Campus, als wäre sie in ihrer eigenen Welt, aber wenn wir mit ihr fertig sind, wird sie um Gnade winseln. Wir werden sie ausziehen und ihr den Hintern versohlen, bis sie ganz feucht ist. Wir werden ihr zeigen, was es heißt, unsere Familie zu bestehlen.

      Wir werden sie dazu bringen, mit jedem Orgasmus unsere Namen zu schreien, bevor wir mit ihr fertig sind.

      Niemand legt sich mit der Russo Familie an und kommt ungestraft davon.

      Niemand.

      Anmerkung der Autorin: Bitte beachten Sie, dass diese Serie Szenen enthält, die nicht für alle Leser geeignet sind. In der Geschichte geht es um eine Frau mit mehreren Männern. Außerdem enthält sie einige dunkle Szenen mit Glücksspiel und Alkohol. Wenn Sie solche Themen mögen, dann ist dieses Buch perfekt für Sie!
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          BIANCA

        

      

    

    
      „Dad, ich habe keine Lust auf ein Abendessen. Ich habe so viel zu tun“, sagte ich schmollend am Telefon und fragte mich, in welche Schwierigkeiten er sich nun schon wieder gebracht hatte. Ich wusste, dass das der einzige Grund war, weshalb er angerufen hatte.

      Er brauchte Geld. Er brauchte immer Geld.

      „Hör mal, dieses Geschäft muss klappen. Wenn dieses Abendessen nicht stattfindet, dann weiß ich nicht, wann Dante wieder in der Stadt sein wird. Seine Drillinge sind im gleichen Jahr wie du in Yale … du müsstest sie kennen.“ Seine Worte hörten sich stotternd an. Ich fragte mich, ob die Verbindung so schlecht war, oder ob er Angst hatte.

      „Wer?“, fragte ich. Es gab Tausende von Studenten in Yale … wie konnte er nur glauben, dass ich alle von ihnen kennen musste?

      Ich hatte keine Zeit für dieses Gespräch. Morgen war Freitag, und ich musste das Thema für meine Abschlussarbeit einreichen. Es war schon fast Abend und ich hatte immer noch keine Idee.

      „Ich weiß es nicht. Ihre Namen fangen mit A an. Wie schwierig kann das schon sein, mit italienischen Namen? So was wie Alessandro, und …“

      „Adolfo“, sagte ich und füllte die Lücke, als er versuchte, sich an den zweiten Namen mit A zu erinnern. Ich kannte die Typen tatsächlich.

      Ich setzte mich an meinen Schreibtisch, als mir klar wurde, dass die Situation schwierig war. Es war keine gute Idee, mit den heißesten Typen auf dem Campus zum Abendessen auszugehen. Sie hatten nur eine Sache im Kopf – Sex, Sex und noch mehr Sex.

      Sie hatten sich einen besonderen Ruf erworben. Wenn man flachgelegt werden wollte, dann wandte man sich an sie. Aber, wenn sie dich abwiesen – was sie in siebenundfünfzig Prozent aller Fälle taten – dann stimmte etwas mit dir nicht. Kein Mädchen wollte mehr etwas mit dir zu tun haben, weil du einen schlechten Ruf hattest, und kein Kerl würde dich mehr wollen. Verdammt, wenn du nicht gut genug für die Drillinge warst, dann warst du nicht gut genug für jeden anderen.

      Sie waren arrogant. Sie gaben ständig mit ihrem Geld an und zückten ihre Goldkarten im Two Sheets Laden, der Bar, in der ich arbeitete und wo sie ihre neueste Eroberung wie eine Königin behandelten. Alle würden sie anbeten, weil sie eine der fünfundzwanzig Prozent war. Sie war wirklich etwas Besonderes.

      Ich hatte keinen blassen Schimmer, warum Mädchen sich überhaupt dieser Tortur unterwarfen. Ich dachte, ich hätte diesen ganzen Quatsch mit der Highschool hinter mir gelassen – die gemeinen Mädchen – aber nein. Als ich nach Yale kam, entdeckte ich, dass es hier noch schlimmer war. Die Leute konnten im schlimmsten Fall sehr grausam sein. 

      „Gut! Du kennst sie!“, freute sich mein Vater.

      Ich schüttelte den Kopf, obwohl er mich nicht sehen konnte. „Nein, ich habe nur von ihnen gehört. Ich habe keinen Kontakt zu ihnen. Auf keinen Fall werde ich mich mit diesen drei Kerlen an einen Tisch setzen. Sie machen mich krank.“

      „Warum? Ich habe gehört, dass sie alle Spitzensportler sind. Einer spielt Baseball, einer Basketball, und einer Football. Frag mich nicht, wer was spielt. Ich versuche immer noch, mich an den Namen des Dritten zu erinnern … aber egal, das ist nicht wichtig. Du musst nur lächeln und freundlich sein, das ist alles. Wenn Dante auf das Geschäft eingeht, dann ist das die Lösung für alle unsere Probleme.“

      Ich seufzte, als ich mich herumdrehte und in den Spiegel auf der anderen Seite des Zimmers blickte. Mein Pony, so wie auch der Rest von mir, brauchte dringend ein bisschen Aufmerksamkeit und Pflege. Ich hatte dunkle Ringe unter den Augen. Ich war so mit meiner Arbeit und dem allgemeinen Stress im letzten Collegejahr beschäftigt gewesen, dass ich mich gar nicht daran erinnern konnte, wann ich mich das letzte Mal so richtig aufgebrezelt hatte oder überhaupt zu einem tollen Essen ausgegangen war, also brauchte ich auch dringend etwas zum Anziehen.

      „Ich bin fast fünf Jahre mit dir herumgezogen und habe immer wieder diesen gleichen Satz gehört“, sagte ich und hasste mich selbst dafür, ihm so die Wahrheit ins Gesicht zu schleudern. Aber es verletzte mich, dass er nicht einfach mal anrufen konnte, um meine Stimme zu hören oder nur zu fragen, wie es mir ging. Immer wollte er etwas. Es hätte mich eigentlich nicht mehr überraschen sollen, aber es tat immer noch weh.

      „Bianca, wir müssen umziehen. Ich stecke in Schwierigkeiten …“ 

      So war es, mit ihm zu leben. Er tauchte plötzlich in meiner Schule auf, um mich abzuholen und dann wusste ich sofort, dass sein Leben in Gefahr war. Ich hatte bereits meine Mutter durch Krebs verloren, und ich wollte nicht auch noch meinen Vater verlieren, dachte ich immer, aber irgendwann musste es auch mal genug sein.

      Meine Großmutter hatte versucht, ihm zu helfen. Sie hatte ihn zu einem Entzug in einer Rehabiliationseinrichtung überredet, um seine Spielsucht behandeln zu lassen. Es schien ihm auch ein bisschen besser zu gehen, als er wieder herauskam … aber dann wurde es nur noch schlimmer. Er versetzte alles, was Omi besaß. Er nahm ohne ihre Erlaubnis eine Hypothek auf ihr Haus auf und stahl ihr jeden Cent, den sie hatte.

      Er musste nur an einem Kasinoschild vorbeifahren oder in einem Film sehen, wie online Poker gespielt wurde und er würde wieder spielen, wie eine Katze, die einem Neonlicht hinterherjagt. Es gab keine Chance, dass er aufgab. Er war total süchtig nach dem Rausch des Spiels. 

      Omi lebte inzwischen bei Onkel Floyd in Rhode Island und würde auch dort bleiben. Sie zeigte meinen Vater nicht an und sagte auch nichts zu der Bank, als man ihr das Haus abnahm.

      Dad stritt sich häufig mit Onkel Floyd, der eine große Maklerfirma besaß. Er beschuldigte ihn, dass er geizig sei und ihm nicht half, wenn er in Schwierigkeiten war. Als meine Mutter noch lebte, hatte sie mir erzählt, dass Onkel Floyd meinem Vater immer wieder aus der Patsche geholfen hatte, aber irgendwann hatte er es aufgegeben und sich von ihm abgewandt. Er war zwar der jüngere Bruder, aber das hieß ja nicht, dass er sein Leben wegen Dad ruinieren musste.

      Onkel Floyd hatte mir angeboten, dass ich jederzeit zu ihm kommen könnte. Dieses Angebot hatte ich angenommen, als ich sechzehn wurde. Hätte ich das nicht getan, dann wäre ich ständig weiter mit meinem Vater herumgezogen.

      Zuerst hatte es ja noch Spaß gemacht. Es war ein Abenteuer, von Ort zu Ort zu ziehen, aber als ich älter wurde, wurde mir klar, dass ich keine Freunde und kein Zuhause hatte, und dass es für den Rest meines Lebens so bleiben würde. Als ich zu Onkel Floyd zog, redete Dad nicht mehr mit mir und behauptete, ich hätte ihn im Stich gelassen.

      Onkel Floyd ist immer sehr gut zu mir gewesen. Er zahlt meine Studiengebühren und meinen Lebensunterhalt, aber ich finde es schrecklich, dass ich so abhängig von ihm bin – er hat schon so viel für mich getan, dass es das Mindeste ist, was ich tun kann, zu versuchen, mir ein bisschen selbst zu helfen. Das Leben wurde jedes Jahr teurer, also habe ich angefangen, im Two Sheets, einer Studentenkneipe zu arbeiten, damit ich ihn nicht so viel Geld koste.

      Ich wartete geduldig, ob Dad noch etwas sagen würde, damit ich mit gutem Gewissen auflegen konnte. Wir hatten seit fünf Jahren nicht mehr miteinander gesprochen, und nun kam völlig unerwartet dieser Anruf, als hätte er nie all die hässlichen Dinge zu mir gesagt, als ich ihn damals im Motel zurückließ.

      „Bianca, ich verspreche dir, das ist das letzte Mal.“ Er fing an zu schluchzen. Ich hasste es, wenn er weinte. Damit klopfte er mich jedes Mal weich, und ich wusste, dass ich es nachher bereuen würde.

      Ich legte den Kopf in den Nacken und atmete tief durch. Ich wusste, dass ich die Worte, die ich gleich sagen würde, für den Rest meines Lebens bereuen würde. 

      „Okay. Wann und wo findet das Essen statt?“

      Er lachte. „Mach dir darüber keine Gedanken.“

      Dann klopfte es an der Tür. Er war die ganze Zeit schon im Flur gewesen. Woher wusste er, wo ich wohne?

      „Dad?“, fragte ich, während ich die Tür öffnete, mein Telefon noch in der Hand. Zuerst erkannte ich ihn kaum. Es waren erst fünf Jahre vergangen, aber so wie er aussah, hätten es auch zwanzig sein können. Er hatte kaum noch Haare. Seine dicken, dunklen Locken waren dünnen, grauen Strähnen gewichen. 

      „Schätzchen, ich wusste doch, dass du Vernunft annehmen würdest“, sagte er und nahm mich in die Arme.

      Ich hasste mich dafür, dass ich mich zu diesem Abendessen hatte überreden lassen und noch mehr hasste ich ihn dafür, dass er meine Schwäche so gut kannte und ausnutzte.
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        * * *

      

      Am nächsten Tag verbrachte ich eine Stunde damit, mich fertig zu machen, mein Haar zu glätten und meine Fingernägel zu lackieren. In mir stieg ein leiser Verdacht auf, ob ich ein Teil des Geschäfts sein sollte und er mich verkaufen wollte. Dad beruhigte mich, dass das nicht seine Absicht war, aber ich war mir nicht sicher, ob ich ihm glauben sollte.

      Irgendetwas war dieses Mal anders, er war sehr viel nervöser als sonst. Und ich war schließlich nicht dämlich – die Flasche „Wasser“, von der er immer wieder nippte, als ob sein Leben davon abhinge, war mit Wodka gefüllt.

      Ich fragte mich manchmal, ob der Alkohol die Ursache war, dass er spielte, oder ob das Glücksspiel ihn zum Trinken verleitete. Aber eigentlich war das unwichtig – wenn der Alkohol ihn nicht umbrachte, dann würden das die Schläger, die hinter ihm her waren, erledigen.

      Ich hatte das Gefühl, dass ich ihn dieses Mal zum letzten Mal sehen würde. Wenn sein Plan aufging, wie er es vorhatte, dann würde er verschwinden. Wenn nicht, dann wäre er tot. Egal, wie es ausging, ich würde mitmachen, denn schließlich war er immer noch mein Vater. 

      Ich zog mich im Badezimmer um und schlüpfte in das kurze, schwarze, rückenfreie Kleid, das Dad für mich gekauft hatte. Praktischerweise hatte er es schon im Auto gehabt.

      „Also sag schon. Wie sehe ich aus?“, fragte ich, als ich aus dem Bad kam. Dad trank den letzten Schluck aus seiner Plastikflasche und wirkte enttäuscht, dass sie schon leer war. 

      „Du siehst wunderschön aus.“ Er seufzte, als ich mein dunkles Haar aus dem Gesicht strich, das ich in einen Knoten gebunden hatte, mit einigen losen Strähnen, die mein Gesicht umspielten.

      „So etwas trage ich eigentlich nie“, sagte ich und zupfte am Saum meines Kleides. „Es ist so kurz, dass es kaum meinen Hintern bedeckt. Ich fühle mich, als ob mein ganzer Körper zur Schau gestellt wird.“

      „Du erinnerst mich an deine Mutter, als wir zum Abschlussball gegangen sind.“

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich habe die Fotos von eurem Abschlussball gesehen. Mom hätte nie ein so kurzes Kleid angezogen.“

      Ich hatte keine Ahnung, was es damit zu tun hatte, was ich jetzt trug, aber er laberte weiter, um irgendetwas zu erklären, ohne dass es Sinn ergab.

      „Ja, damals trugen alle Mädchen lange Kleider, und man durfte nicht zu viel Fleisch zeigen. Nicht so wie heute … du hast doch zu deinem Abschlussball etwas Ähnliches getragen. Richtig?“

      Ich nickte einfach, weil es nicht der Mühe wert war, ihn zu korrigieren. Ich war gar nicht zu meinem Abschlussball gegangen … keiner hatte mich eingeladen und ich wollte nicht als fünftes Rad am Wagen hingehen.

      „Du solltest dich öfter so anziehen, statt dich in den Klamotten zu verstecken, die du vorher anhattest.“

      Dad hatte recht – mir war es eigentlich ziemlich egal, was ich anzog, aber ich bemühte mich, gesund zu leben. Meine Mutter hatte mir immer eingebläut, wie wichtig gesundes Essen war und welche Vorteile es brachte. „In einem gesunden Körper wohnt ein gesunder Geist.“ Ganz anders als Dad, der wie ein Fisch trank und niemals in seinem Leben Sport getrieben hatte, aber trotzdem keinerlei Gesundheitsprobleme zu haben schien. Manchmal dachte ich, dass es vielleicht doch an den Genen lag – wenn man gute Gene hatte, dann machte es nichts, wenn man Raubbau mit seinem Körper trieb, man konnte den schlimmen Krankheiten trotzdem entkommen. Meine Mutter hingegen hatte Krebs bekommen, und der Gedanke, dass sie mich nie wieder in die Arme nehmen würde, hielt mich oft nachts vom Schlafen ab.

      „Lass uns gehen“, sagte ich und nahm meine Handtasche. Ich wollte weg sein, bevor Erika, meine Mitbewohnerin, nach Hause kam.

      Dad steckte offensichtlich echt in der Klemme. So sehr ich auch versuchte, das alles zu verdrängen, so hatte ich doch tief im Inneren das Gefühl, dass ich Omi und Onkel Floyd hätte anrufen sollen, um ihnen zu sagen, dass er bei mir aufgetaucht war. Sie würden mir sofort helfen. Er hatte Probleme – und zwar große.
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          BIANCA

        

      

    

    
      Wir wussten sofort, welcher unser Tisch war, als wir das italienische Bistro betraten. Die vier Männer, die dort saßen, waren so laut, dass sie alle Aufmerksamkeit auf sich zogen. Ich hätte das störend gefunden, aber die anderen Gäste schienen es lustig zu finden. Sie winkten ihnen zu und lachten über den Lärm, den sie veranstalteten.

      Ich kannte sie. Alessandro, Carlo und Adolfo, sowie ein älterer Mann, der ihr Vater sein musste.

      In meinen fast vier Jahren, die ich nun schon in Yale war, hatte ich noch nie mit einem von ihnen gesprochen und es auch nicht vorgehabt. Ich hätte auch kein Problem damit, sie weiterhin wie die Pest zu meiden und damit sehr zufrieden zu sein. 

      Ich bin sicher, dass ich genauso nervös aussah wie mein Vater, als ich wieder mein Kleid herunterzog. Ich wusste, dass es albern war, denn sobald ich es heruntergezogen hatte, rutschte es sofort wieder hoch. Dennoch hatte ich diese Angewohnheit, in den knapp dreißig Minuten, seit ich es angezogen und mein Zimmer verlassen hatte, angenommen. 

      Ich verspürte eine Welle des Neides, als ich sie alle zusammen am Tisch sitzen sah. Sie lachten und unterhielten sich, als wären sie die besten Freunde. Als ich sie so zusammen sah, fragte ich mich, ob die Gerüchte, die über die Jungs im Umlauf waren, wirklich stimmten. Es wurde behauptet, dass die Drillinge alles zusammen taten, vom Essen, über das Lernen bis dahin, mit den gleichen Mädchen zu schlafen.

      „Komm, wir setzen uns“, drängte Dad und zerrte mich praktisch zum Tisch. 

      „Dante, entschuldige die Verspätung“, sagte Dad, als wir am Tisch ankamen.

      „Keine Sorge. Wir kommen immer zu spät. Das liegt den Italienern im Blut.“ Dante lachte, aber die Jungs schwiegen.

      Ich fühlte mich, als ob alle Blicke auf mich gerichtet waren, fast so, als ob hungrige Bären endlich etwas zu Essen bekamen. Carlo hatte seinen Finger nahe an den Mund gelegt, Adolfo starrte mich nur an und Alessandro begutachtete ganz offensichtlich meine Beine. Wieder zog ich mein Kleid hinunter und dachte insgeheim, dass dieses Geschäft besser über die Bühne gehen sollte. Wenn es so weiterging, bestünde die Gefahr, dass ich herausfinden würde, ob die Gerüchte wahr waren, nur um Dads Leben zu retten. 

      Dante und Dad bekamen gar nichts mit. Sie klopften sich auf den Rücken, wie alte Freunde.

      „Das ist meine Tochter, Rose. Sie hat etwas Zeit gebraucht, um sich fertig zu machen, aber jetzt sehe ich, warum“, sagte Dad und zwinkerte den Jungs zu. Erst dann schien er sich an meinen richtigen Namen zu erinnern, und er korrigierte sich.

      „Entschuldigt, ihr Name ist Bianca. Ich nenne sie immer Rose, weil sie so wunderschön ist. Findet ihr nicht auch?“

      Genervt verdrehte ich die Augen. Der einzige Grund, warum wir zu spät kamen war, weil er unbedingt noch einmal anhalten musste, um mehr ,Wasser‘ zu kaufen. Niemals in einer Million Jahren würde

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
    

  

OEBPS/toc.xhtml

  
    Inhalt


    
      		
        Titelseite
      


      		
        Inhalt
      


      		
        Impressum
      


      		
        Über Sarwah Creed
      


      		
        Über Drei Männer für Bianca
      


      		
        Kapitel 1
      


      		
        Kapitel 2
      


      		
        Kapitel 3
      


      		
        Kapitel 4
      


      		
        Kapitel 5
      


      		
        Kapitel 6
      


      		
        Kapitel 7
      


      		
        Kapitel 8
      


      		
        Kapitel 9
      


      		
        Kapitel 10
      


      		
        Kapitel 11
      


      		
        Kapitel 12
      


      		
        Kapitel 13
      


      		
        Kapitel 14
      


      		
        Kapitel 15
      


      		
        Kapitel 16
      


      		
        Kapitel 17
      


      		
        Kapitel 18
      


      		
        Kapitel 19
      


      		
        Kapitel 20
      


      		
        Kapitel 21
      


      		
        Kapitel 22
      


      		
        Epilog
      


      		
        Über Sarwah Creed
      


    


  
  
    
      		Titelseite


      		Inhalt


      		Impressum


      		Beginning


    


  



This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




OEBPS/images/drei-manner-fur-bianca-kindle-Generic-RGB-1200-70.jpg
FUR BIANCA

SMS MIT HAPPY END

SARWAH CREED






